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Die Bautätigkeit im Stein
5iad)bem bie Seinroiler SJtöncbe in SJiariaftein eingegogen roaren, lag

es ifenen befonöers am bergen, bie SBalifatjrt gu beben, Märiens ©bre gu
förbern unb bem £>errn eine roüröige $eimftätte gu fdjaffen. Sei ihrer
Einkunft mar nichts anberes norbanben, als bie 55elferthapelle unb bie
7 Scbmergenhapelle mit bem tßriefterbaus. Sin einen $ird)enbau mar,
beoor bas fôlofter enbgültig nach SJiariaftein überfiebein konnte, nicht gu
benken; besroegen roaren P. Singeng gink unb fein treuer Reifer roenig-
ftens barauf bebacbt, bas Sorbanbene gu renonieren.

Sie begannen mit bet ©nabenkapeiie, bie febr oerroabrloft roar. Oie
brei altert Siitäre, bie keine ßunftroerhe roaren, rourben entfernt. Sin
ibrer Stelle rourbe am BO. September 1645 ber non Schulreife Scferoalier
geftiftete unb non Silbbauer Scbnotff oon Solotburn angefertigte febr
fcböne Sarockaltar aufgeteilt. Sîod) beute oerrät er benebiktinifdjen
Einflufe mit feinen beiben Statuen St. Singeng unb St. Senebikt. Etroas
fpäter miiffen, nacb einem alten Stieb gu fcbliefeen, aud) Eborftiibie in ber
©nabenkapeiie eingebracht roorben fein, benn im Söinter, unb anfänglich
überhaupt, hielten bie SJlöncbe ihr Eborgebet in ber (Bnabenkapelle.

1645 begann bann ber ^iofterbau unb nad) beffen SoIIenbung, im
gabre 1648, ber Sau ber Kirche. SJtit £>ilfe bes States oon Solotburn,
ebler SBobitäter unb bes Soikes ber Umgegenb roar ber Sau in 7 gabren
fertig geftellt, fobafe ber Sasler gürftbifcä)of am 31. Oktober 1655 bie
Kirche feierlich einroeiben konnte. gür öie Stusfdjmiickung bes ©ottes=
baufes roaren bie beiben erften Siebte ginton Keffer unb Slitgufün SRütti
aufs eifrigfte bebacbt. Erfterer oerroenbete fid) bei Königen, gürften,
^Regierungen, Sifdjöfen, Siebten, Kapiteln, Stabtoerroaitungen unb tfBri=

oaten um Stiftung oon SBappenfdjeiben, mit benen (52) er bann bie
Mofterkirdje gieren konnte. Dann erbat er fid) oerfdjiebene Silber für
ben §rod)aitar oon ben Sebroeiger Siebten. St. ©allen, St. Urban ftifteten
je eines, SJturi fogar groei unb bagu noch bie prächtige Langel. SIbt gintan
fd)uf aud) ben ©ang, ber bie Kirche mit ber ©nabenkapeiie oerbinbet.
gn Seinroii liefj er ben Eonoent umbauen unb bie Kirche oergröfeern, in
ben gabren 1668—69, unb liefe fie einroeiben burd) Sifcbof gob- Äonrab
oon Stoggenbad), am 13. guii 1669.

Stbt Siuguftin Stütti roar ein grofeer ^unftkenner. Er feiber machte
ben if3Ian gum herrlichen §>od)aItar unb unternahm mit Erfolg bie noü
roenbigen Schritte beim frangöfifdjett Stmbaffabor in Solotburn, bafe

3?önig Cubroig XIV. ben Slltar ftiftete. Er liefe bas portal gur ^irdje
mad)en; bie fiibernen Engel unb bie Strahlen um bas ©nabenbiib am
fertigen unb über bemfelben einen Saibacbin anbringen. 1690 gab er
ben Stuftrag, bie rounberbare SRonftrang angufertigen unb fed)s ^ergen=
ftöche mit feinem SBappen. gerner ftiftete er eine SRonftrang für St.
Santaieon unb einen §od)aItar für biefelbe Kirche, einen ^eid) nach
Sreitenbad) unb ©iodien in bie griboiinskapelie bafelbft, foroie aud) nad)
St. Pantaleon unb SJtefeerlen. 1693 reftaurierte unb oergröfeerte er bie
bamals febr kleine St. Slnnahapelte unb liefe ben fteinernen ^reitgroeg
bortbin erfteiien. gn SRefeerien liefe er einen neuen lurm bauen famt
©iockenftubi unb bie St. gofefskapelie. gerner erfteiite er in SJtariaftein

î)ie ôsutâtîglceit im 5iein
Nachdem die Beinwiler Mönche in Mariastein eingezogen waren, lag

es ihnen besonders am Herzen, die Wallfahrt zu heben, Mariens Ehre zu
fördern und dem Herrn eine würdige Heimstätte zu schaffen. Bei ihrer
Ankunft war nichts anderes vorhanden, als die Felsenkapelle und die
7 Schmerzenkapelle mit dem Priesterhaus. An einen Kirchenbau war,
bevor das Kloster endgültig nach Mariastein übersiedeln konnte, nicht zu
denken; deswegen waren Vinzenz Fink und fein treuer Helfer wenigstens

darauf bedacht, das Vorhandene zu renovieren.

Sie begannen mit der Gnadenkapelle, die sehr verwahrlost war. Die
drei alten Altäre, die keine Kunstwerke waren, wurden entfernt. An
ihrer Stelle wurde am 36. September 1645 der von Schultheiß Schwaller
gestiftete und von Bildhauer Schnorff von Solothurn angefertigte sehr
schöne Barockaltar aufgestellt. Noch heute verrät er benediktinifchen
Einfluß mit seinen beiden Statuen St. Vinzenz und St. Benedikt. Etwas
später müssen, nach einem alten Stich zu schließen, auch Chorstühle in der
Gnadenkapelle eingebracht worden sein, denn im Winter, und anfänglich
überhaupt, hielten die Mönche ihr Chorgebet in der Gnadenkapelle.

1645 begann dann der Klosterbau und nach dessen Vollendung, im
Jahre 1648, der Bau der Kirche. Mit Hilfe des Rates von Solothurn,
edler Wohltäter und des Volkes der Umgegend war der Bau in 7 Jahren
fertig gestellt, sodaß der Basler Fürstbischof am 31. Oktober 1655 die
Kirche feierlich einweihen konnte. Für die Ausschmückung des Gotteshauses

waren die beiden ersten Aebte Fintan Kieffer und Augustin Rütti
aufs eifrigste bedacht. Ersterer verwendete sich bei Königen, Fürsten,
Regierungen, Bischöfen, Aebten, Kapiteln, Stadtverwaltungen und
Privaten um Stiftung von Wappenscheiben, mit denen s52) er dann die
Klosterkirche zieren konnte. Dann erbat er sich verschiedene Bilder für
den Hochaltar von den Schweizer Aebten. St. Gallen, St. Urban stifteten
je eines, Mnri sogar zwei und dazu noch die prächtige Kanzel. Abt Fintan
schuf auch den Gang, der die Kirche mit der Gnadenkapelle verbindet.
In Beinwil ließ er den Convent umbauen und die Kirche vergrößern, in
den Iahren 1668—69, und ließ sie einweihen durch Bischof Ioh. Konrad
von Roggenbach, am 13. Juli 1669.

Abt Augustin Rütti war ein großer Kunstkenner. Er selber machte
den Plan zum herrlichen Hochaltar und unternahm mit Erfolg die
notwendigen Schritte beim französischen Ambassador in Solothurn, daß
König Ludwig XIV. den Altar stiftete. Er ließ das Portal zur Kirche
machen; die silbernen Engel und die Strahlen um das Gnadenbild
anfertigen und über demselben einen Baldachin anbringen. 1696 gab er
den Auftrag, die wunderbare Monstranz anzufertigen und sechs Kerzenstöcke

mit seinem Wappen. Ferner stiftete er eine Monstranz für St.
Pantaleon und einen Hochaltar für dieselbe Kirche, einen Kelch nach
Breitenbach und Glocken in die Fridolinskapelle daselbst, sowie auch nach
St. Pantaleon und Metzerlen. 1693 restaurierte und vergrößerte er die
damals sehr kleine St. Annakapelle und ließ den steinernen Kreuzweg
dorthin erstellen. In Metzerlen ließ er einen neuen Turm bauen samt
Glockenstuhl und die St. Iosesskapelle. Ferner erstellte er in Mariastein



bic 3iß8ßIfd)eucr» öas £tIofterroirtst)aus gum Äreitg; in ©einroil eine
Sdjeune, in St. ©antaleon ben ßrornftoch. Sas tefete 2Berh feiner ©au=
tätigheit roar bie ©ruft, bie er fünf Sage nor feinem Sobe felbft nod)
einroeitjte.

Sein Stachfolger, 9Ibt ©ffo, ein befonberer 2iebt)aber bes alten
^Iöfterleins in ©einroil, liefe bort im 3Qi)re 1696 öie St. Sofeannshapelle
neu erftellen, bas Söirtsfeaus im Sürren 31ft bauen, renooierte bie ^irdje
unb erftellte bie obere ©rücke. 3n ©tariaftein erbaute er 1696 bie Stbtei,
bas £aus bireht über ben gctferi unb bas grembenfeaus. Sie 3Ibtei
oerfcfeönerte er buret) oerfd)iebene prächtige Simmer, roorunter fid) auct)
ber 2Jtuttergottes=SaaI befinbet; fein 2Berk ift aud) bie innere Stiege oon
ber 3lbtei in bie ©nabenhapelle. lieber ber ©nabenhapelle liefe er (auf
bem 3Ibteigebäube) ein gierlicfees Siirmcfeen erftellen, bie St. ffofefshircfee
reparieren, bie groei Sürme über ber Kirche errichten unb ein neues §aus
für Siener unb Unechte erftellen. 3luct) ber ehemalige gifchroeiher auf
bem ©tafee ift fein SBerh, ferner eine neue Scheune beim tRotberg, bas
©farrtjaus gu St. Pantaleon, ein SBirtshaus in llnterbeinroil, bas heutige
©aftfeaus gum Stet). $ür öen ^irdjenfchafe liefe er groei filberne 3trme
anfertigen, bie jefet im ÜJtufeum gu Solottjurn fid) befinben, unb oier mit
Silber befcfelagene ijlgramiben als SReliguiare, bie bei ber Stuft)ebitng
nach Sornad) »erkauft, jefet aber roieber gurücherroorben rourben. ff"
ffiüren erftellte er eine SBeintrotte. 3" Sototfeurn tourbe auf feine 3tn=

orbnung fein fein oâterlicfees £>aus, bas ihm burd) ©rbe gufiel, ooltftänbig
umgebaut unb als Verberge für bie DJtariafteiner patres, fo fie nach
Solothurn harnen, eingerichtet, ©s erhielt bann auch ben Stamen „Steiro
haus".

3tbt SJtaurus roar ein fcf)Ied)ter fjaushatter, roar auch ein fdjlechter
Sautjerr. 3Ius feiner Stegierungsgeit roiffen roir nur, bafe er 1713 bas
9tiitil)aus in Seimen unb 1714 eine SRühle in ©üren baute, bie aber beibe
fd)ted)t ausfielen.

Sein 9tad)fotger, 9tuguftin ©Iufe, ein gang oortrefftid)er SJtann, mufete
bie Sdjutben begahlen, bie fein ©orgänger gemad)t, unb fid) bestjalb in
ber ©autätigheit fet)r einfchränhen. Srofebem roar es ihm möglich, in
©einroil, bei ber unteren £>ammerfct)miebe, eine neue ©rücke unb bas
§>aus auf bem obern Sagegut gu bauen, in ©üfferad) ben $rud)tftodr, in
ber 9tüti ein neues £>aus unb neue Scheune, ben neuen ©tilchhelter im
SRotberg, ben Springbrunnen im ©onoentgarten, ein neues §aus für bie
roeiblidjen Stngeftettten unb in ©einroil neue 9tltäre für bie Kirche gu
erftellen. 3m Stein renooierte er Kirche unb ©nabenhapelle, ferner bie
Kirche in ©einroil, bie St. (gohanneshapelle m £>offtetten unb fteuerte bei

gum ©au ber tpfarrhirct)e bafetbft.

3tbt £>ieronpmus 3lttermatt erftellte bas Oekonomiegebäube in
SRariaftein, bas Pfarrhaus in St. ©antaleon, foroie einen neuen Stall
bafetbft. Sie ^ürctje bereicherte er mit groei neuen Orgeln, ber grofeen
unb ber ©hor=Orget.

SJtit biefem 3lbte hörte bie Sautätigkeit für längere 3eü auf infolge
ber frangöfifdjen Steoolution. Sein Stadjfolger, 3Ibt £>ieronr)mus ©runner,
hatte nur eine ©enugtuung. oor feinem Sobe bie oertaffene unb faft gang
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die Ziegelscheuer, das Klosterwirtshaus zum Kreuz; in Beinwil eine
Scheune, in St. Pantaleon den Kornstock. Das letzte Werk seiner
Bautätigkeit war die Gruft, die er fünf Tage vor seinem Tode selbst noch
einweihte.

Sein Nachfolger, Abt Esso, ein besonderer Liebhaber des alten
Klösterleins in Beinwil, ließ dort im Jahre 1696 die St. Iohannskapelle
neu erstellen, das Wirtshaus im Dürren Ast bauen, renovierte die Kirche
und erstellte die obere Brücke. In Mariastein erbaute er 1696 die Abtei,
das Haus direkt über den Felsen und das Fremdenhaus. Die Abtei
verschönerte er durch verschiedene prächtige Zimmer, worunter sich auch
der Muttergottes-Saal befindet; sein Werk ist auch die innere Stiege von
der Abtei in die Gnadenkapelle. Ueber der Gnadenkapelle ließ er sauf
dem Abteigebäude) ein zierliches Türmchen erstellen, die St. Iosefskirche
reparieren, die zwei Türme über der Kirche errichten und ein neues Haus
für Diener und Knechte erstellen. Auch der ehemalige Fischweiher auf
dem Platze ist sein Werk, ferner eine neue Scheune beim Rotberg, das
Pfarrhaus zu St. Pantaleon, ein Wirtshaus in Unterbeinwil, das heutige
Gasthaus zum Reh. Für den Kirchenschatz ließ er zwei silberne Arme
anfertigen, die jetzt im Museum zu Solothurn sich befinden, und vier mit
Silber beschlagene Pyramiden als Reliquiare, die bei der Aufhebung
nach Dornach verkauft, jetzt aber wieder zurückerworben wurden. In
Büren erstellte er eine Weintrotte. In Solothurn wurde aus seine
Anordnung hin sein väterliches Haus, das ihm durch Erbe zufiel, vollständig
umgebaut und als Herberge für die Mariasteiner Patres, so sie nach
Solothurn kamen, eingerichtet. Es erhielt dann auch den Namen „Steinhaus".

Abt Maurus war ein schlechter Haushalter, war auch ein schlechter
Bauherr. Aus seiner Regierungszeit wissen wir nur, daß er 1713 das
Rütihaus in Leimen und 1714 eine Mühle in Büren baute, die aber beide
schlecht ausfielen.

Sein Nachfolger, Augustin Glutz, ein ganz vortrefflicher Mann, mußte
die Schulden bezahlen, die sein Vorgänger gemacht, und sich deshalb in
der Bautätigkeit sehr einschränken. Trotzdem war es ihm möglich, in
Beinwil, bei der unteren Hammerschmiede, eine neue Brücke und das
Haus auf dem obern Sagegut zu bauen, in Büsserach den Fruchtstock, in
der Rüti ein neues Haus und neue Scheune, den neuen Milchkeller im
Rotberg, den Springbrunnen im Conventgarten, ein neues Haus für die
weiblichen Angestellten und in Beinwil neue Altäre für die Kirche zu
erstellen. Im Stein renovierte er Kirche und Gnadenkapelle, ferner die
Kirche in Beinwil, die St. Johanneskapelle in Hofstetten und steuerte bei

zum Bau der Pfarrkirche daselbst.

Abt Hieronymus Altermatt erstellte das Oekonomiegebäude in
Mariastein, das Pfarrhaus in St. Pantaleon, sowie einen neuen Stall
daselbst. Die Kirche bereicherte er mit zwei neuen Orgeln, der großen
und der Chor-Orgel.

Mit diesem Abte hörte die Bautätigkeit für längere Zeit auf infolge
der französischen Revolution. Sein Nachfolger, Abt Hieronymus Brunner,
hatte nur eine Genugtuung, vor seinem Tode die verlassene und fast ganz
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Abt EiY Beinwell
/7n* dem, Ca-néon, <So/o//t itr~rz>

von, ui/end au^u/rAen.-
A. cî* tJoAansifra B. //t./bA /fiZu//r+

dm. -j3ûc/ic/ 3c/- X7*S7.

Belnweil abbale
dczn~r Ae Cctrt/o^t, de Soleure>

du, Co/e 3e Occidan/r
A..S./7<?arz, pcrtxjte <-^Lyù?r'0.

-£> J*03r-r-/t/cTJf*r- çy^JùxCTt- J^TOl

gerfallene Slbtei nocß gurückgukaufen. Sic IRenonationsarbeiten raaren
feinem 9lad)foIger

SIbt ipiagibus 2lckermann norbeßalten. Um bas klöfterlidje Seben
roieber einführen gu können, mußte er guerft ben ©onnentftock renonieren
laffen. 2lls biefe Sßoßnftätten für bie faires einigermaßen eingerid)tet
raaren, ging er an bie 9lenonation ber ©nabenkapelle im gaßre 1823. gut
folgenben gaßre erftellte er ben ©nabenaltar, benn bis baßin ftanb nur
ber Sakramentsaltar bort. 1826 renooierte er bie 7 Sd)tnergen=®apelle
unb ließ in ber ©nabenkapelle bas ßl. ©rab anbringen. Sad)bem er fcßon
im gaßre 1806 in Seinroil eine neue Orgel ßatte erftellen laffen, fcßaffte
er 1824 eine Orgel für bie ©nabenkapelle an. gerner erftellte in ben
gaßren 1834—36 bie girma Surger in Saufen bie große Orgel. 1827 ließ
er oon ben Stukkateuren galler unb ißßilipp ^enk, aus bem ©roßßergog=
tum Saben, bie Reliefs am ^opf ber beiben Seitenfcßiffe, bie Uebergabe
bes 9lofenkranges unb bes Skapuliers barftellenb, anfertigen. Sein SBerk
maren audi bie neuen Silber für ben ^reugroeg bei St. Slnna unb ber
neue Slltar in ber St. gofefskapelle, ben er 1828 erricßten ließ. 1833
mürben in ber Äircße bie Silber ber Stammeltern im Sarabies, Sftaria
Serkünbigung, ber Soangeliften unb ber Äircßenleßrer gemalt non gofef
©ßiapino non ÜJlafera bei Sotno b'OffoIa, bie allerbings keine ^unftroerke
raaren. 3uöem rourbe bie gange ^ircße renoniert; unb 1834 entftanb bie
impofante gaffabe mit Surm. Salb barauf rourbe bas ßarmonifcße, fecßs
©locken gäßlenbe ©eläute erftellt. ®urg nor feinem Sobe erlebte er and)
nod) bie gertigftellung ber Sßorftüßle, bie raie ber Surm fein SSappen
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zerfallene Abtei noch zurückzukaufen. Die Renovationsarbeiten waren
seinem Nachfolger

Abt Plazidus Ackermann vorbehalten. Um das klösterliche Leben
wieder einführen zu können, mußte er zuerst den Conventstock renovieren
lassen. Als diese Wohnstätten für die Patres einigermaßen eingerichtet
waren, ging er an die Renovation der Gnadenkapelle im Jahre 1823. Im
folgenden Jahre erstellte er den Gnadenaltar, denn bis dahin stand nur
der Sakramentsaltar dort. 1826 renovierte er die 7 Schmerzen-Kapelle
und ließ in der Gnadenkapelle das hl. Grab anbringen. Nachdem er schon
im Jahre 1866 in Beinwil eine neue Orgel hatte erstellen lassen, schaffte
er 1824 eine Orgel für die Gnadenkapelle an. Ferner erstellte in den
Jahren 1834—36 die Firma Burger in Lausen die große Orgel. 1827 ließ
er von den Stukkateuren Faller und Philipp Kenk, aus dem Großherzogtum

Baden, die Reliefs am Kopf der beiden Seitenschiffe, die Uebergabe
des Rosenkranzes und des Skapuliers darstellend, anfertigen. Sein Werk
waren auch die neuen Bilder für den Kreuzweg bei St. Anna und der
neue Altar in der St. Iosefskapelle, den er 1828 errichten ließ. 1833
wurden in der Kirche die Bilder der Stammeltern im Paradies, Maria
Verkündigung, der Evangelisten und der Kirchenlehrer gemalt von Josef
Chiapino von Masera bei Domo d'Ossola, die allerdings keine Kunstwerke
waren. Zudem wurde die ganze Kirche renoviert; und 1834 entstand die
imposante Fassade mit Turm. Bald darauf wurde das harmonische, sechs
Glocken zählende Geläute erstellt. Kurz vor seinem Tode erlebte er auch
noch die Fertigstellung der Chorstühle, die wie der Turm sein Wappen
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tragen. Slußer auf bie Senooation im Softer, erftreckte ficE) feine Sam
tätigkeit auf bie SBieberinftanbfeßung ber übrigen ©ebäuticßkeiten, na=

mentlid) bes SBirtsßaufes, nio heute nod) an brei Orten fein SBappeit
angebracht ift. Oer Sibliotßekbau, ben SIbt ifMagibus nod) angefangen,
rourbe erft uoiienbet unter feinem Sacßfolget in ber SIbtroürbe, feinem
langjährigen, treuen ißrior, Sonifag pflüget.

Siefet SIbt renonierte bas ©aftßaus in SRariaftein, ließ ben Sjelrn bes

Kirchturmes in Seinroil erftelien, bie SBirtfcßaft gum Sel), bas £aus im
©qrenlanb (§of) unb bie Ställe bafelbft roieber inftanb feßen. Slucß ben

Sütißof in Ceimen untergog er einer Senooation. Sod) oieles anbere
trägt ben Stempel feines praktifcßen Sinnes, fobaß bie Sdpueiget Kit=
chengeitung non 1842 (S. 731) unter anberem uon ihm fchreiben konnte:

Sas 2okaI ber Sd)uie ift bebeutenb uerbeffert roorben. Stuf ber
rechten Seite bes Klofters erhebt fid) ein neues, fchönes ©ebäube, beffen
großartige Säume gu einer Sibliotßek unb einem Saturalienkabinett
beftimmt finb. Sooiel gefd)ieht unter ber Ceitung eines SRannes, ber
auch °t)ne biefe Schöpfungen genug Serbienfte gäßlte, ber es aber auch
oerfteßt, bas ©etb auf gute SBeife nußbar gu machen."

SIbt Karl Scßrnib hatte eine giemlich große Sautätigkeit entrnickelt.
3m ©prenlanb erftellte er eine neue Scheune, ebenfo in SieberüSöfcßbad)
(§of in Seinroil). Sei ber 3iegeiei in Seinroil baute er eine SSoßnung
an. äußeren Kloftergarten errichtete er ein Sienenhaus, bas heute
nod) fteßt, aber feinem 3'uedie entfrembet ift. Stuf ben Jahrestag ber
Sogmatifierung ber UnbefledUen Empfängnis 1855 ließ er ben ©nabero
altar remittieren unb ben non Slbt Sluguftin Sütti angebrachten, aber im
fgaßre 1824 entfernten Salbad)in roieber inftanb feßen unb an Ort unb
Stelle anbringen. Stud) ber Slltar in ber 3°fefskapel[e rourbe einer
Senooation untergogen.

Sie große Klofterfcßeune ließ er nergrößern unb eigene Kammern
für bas ©etreibe einrichten. 3m ©aftßaus renonierte et nerfchiebene
3immer. Sas alte Sienftenßaus gegenüber ber Pforte ließ er abreißen
unb ein neues bauen mit je nier Säumen im erften unb groeiten Stodi für
Eßgimmer, Sd)Iafgimmer ber Singefteilten unb einer Schreinerei. Sie
groeitgrößte ©Iodte, bie gefprungen mar, ließ er bei ber girma Siietfcßi
in Slarau umgießen unb roeißte fie auf ben Samen „SSaria". Unter feiner
Segierung erftellte Schäffolb non Seckenrieb eine neue Eßororgel, bie ber
Eiftergienfer ißater 2eo 9Seier aus bem Klofter St. Urban, ber aus
SReßerlen ftammte, unb nach öer Stufhebung non St. Urban in SSariaftein
lebte, begahlte.

SIbt 2eo Stöckli reftaurierte fcßon als SÇropft non St. Pantaleon unter
großen Schroierigkeiten bie bortige Kirdje unb baute eine Orgel. SIIs SIbt

ließ er bann eine neue Straße in ben Sotberg anlegen unb im Sotberg
felber ein neues $>aus bauen unterhalb ber Surg. Sen Eonoentftock, bas
©aftßaus unb bie 9RüßIe ließ er renonieren unb bie SSeßgerei erroeitern.
$iir bie ©nabenkapelle kaufte unb roeißte er groei ©löcklein unb ließ
unter bem ©nabenbilb bie kupferne, nergolbete SBoIke anbringen, bie

£err Sögel, Sßirt in Sîariaftein, begaßlte. Slls großer Sereßrer ber ßl.
©ertrub, errichtete er ißr anno 1872 eine neue Kapelle.
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tragen. Außer auf die Renovation im Kloster, erstreckte sich seine
Bantätigkeit ans die Wiederinstandsetzung der übrigen Gebäulichkeiten,
namentlich des Wirtshauses, wo heute noch an drei Orten sein Wappen
angebracht ist. Der Bibliothekbau, den Abt Plazidus noch angefangen,
wurde erst vollendet unter seinem Nachfolger in der Abtwürde, seinem
langjährigen, treuen Prior, Bonifaz Pfluger.

Dieser Abt renovierte das Gasthaus in Mariastein, ließ den Helm des

Kirchturmes in Beinwil erstellen, die Wirtschaft zum Reh, das Haus im
Gyrenland (Hof) und die Ställe daselbst wieder instand setzen. Auch den

Rütihof in Leimen unterzog er einer Renovation, Noch vieles andere
trägt den Stempel seines praktischen Sinnes, sodaß die Schweizer
Kirchenzeitung von 1842 lS. 731) unter anderem von ihm schreiben konnte-

Das Lokal der Schule ist bedeutend verbessert worden. Auf der
rechten Seite des Klosters erhebt sich ein neues, schönes Gebäude, dessen

großartige Räume zu einer Bibliothek und einem Naturalienkabinett
bestimmt sind. Soviel geschieht unter der Leitung eines Mannes, der
auch ohne diese Schöpfungen genug Verdienste zählte, der es aber auch
versteht, das Geld auf gute Weise nutzbar zu machen."

Abt Karl Schmid hatte eine ziemlich große Bautätigkeit entwickelt.
Im Gyrenland erstellte er eine neue Scheune, ebenso in Nieder-Möschbach
(Hof in Beinwil). Bei der Ziegelei in Beinwil baute er eine Wohnung
an. Im äußeren Klostergarten errichtete er ein Bienenhaus, das heute
noch steht, aber seinem Zwecke entfremdet ist. Auf den Jahrestag der
Dogmatisierung der Unbefleckten Empfängnis 1853 ließ er den Gnadenaltar

renovieren und den von Abt Augustin Rütti angebrachten, aber im
Jahre 1824 entfernten Baldachin wieder instand setzen und an Ort und
Stelle anbringen. Auch der Altar in der Iosefskapelle wurde einer
Renovation unterzogen.

Die große Klosterscheune ließ er vergrößern und eigene Kammern
für das Getreide einrichten. Im Gasthaus renovierte er verschiedene
Zimmer. Das alte Dienstenhaus gegenüber der Pforte ließ er abreißen
und ein neues bauen mit je vier Räumen im ersten und zweiten Stock für
Eßzimmer, Schlafzimmer der Angestellten und einer Schreinerei. Die
zweitgrößte Glocke, die gesprungen war, ließ er bei der Firma Rüetschi
in Aarau umgießen und weihte sie auf den Namen „Maria". Unter seiner
Regierung erstellte Schäffold von Beckenried eine neue Chororgel, die der
Cisterzienser Pater Leo Meier aus dem Kloster St. Urban, der aus
Metzerlen stammte, und nach der Aufhebung von St. Urban in Mariastein
lebte, bezahlte.

Abt Leo Stöckli restaurierte schon als Propst von St. Pantaleon unter
großen Schwierigkeiten die dortige Kirche und baute eine Orgel. Als Abt
ließ er dann eine neue Straße in den Rotberg anlegen und im Rotberg
selber ein neues Haus bauen unterhalb der Burg. Den Conventstock, das
Gasthaus und die Mühle ließ er renovieren und die Metzgerei erweitern.
Für die Gnadenkapelle kaufte und weihte er zwei Glöcklein und ließ
unter dem Gnadenbild die kupferne, vergoldete Wolke anbringen, die

Herr Vogel, Wirt in Mariastein, bezahlte. Als großer Verehrer der hl.
Gertrud, errichtete er ihr anno 1872 eine neue Kapelle.
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Sin Jahr nQd) 2eo Stöckli's Sob rourbe bas Älofter aufgehoben, im
Jahre 1874, unb fein SRadjfoIger föarl 3Rotfd)i konnte feine Sautätig=
heit in SRariaftein nicht mehr entfalten, bafiir aber in Seile, roo bie oer=
triebenen ÜJtöndje gaftiiche Aufnahme fanben. Sort erbaute er bas neue
Softer, fing in befdjeibenem tRahmen an, unb erlebte noch kie Jreube,
Softer unb Kirche unb Umfaffungsmaiter fertiggeftellt gu fehen. Seinem
leiblichen Sruber unb Sachfolger in ber Slbtsroürbe, 9tbt Singeng 9Rotfd)i,
mar es oorbehalten, bie groeite Mofteraufhebung mitgumachen. SBieber
mußten bie 2Rönd)e ben Söanberftab ergreifen, unb es mar keine kleine
Slufgabe für 2lbt Singeng, fie in ben ferneren 3eÜen gufammenguhalten
unb bas Softer gu retten.

Sin Sauabt non grojgem Jormat mar 2Iuguftin tRothenflue, ber für
bie ^lofterfamilie uon 9Rariaftein über ber Stabt Sregeng bas St. ©allus=
ftift erbauen lieh mit einer prächtigen Äuppelkirdje.

Ser jetzige 9Ibt Sluguftin Sorer lieh in Sregeng eine grofje ©arten=
anlage erftellen, renooierte unb oergröherte bie bortigen Oekonomiege=
bäube unb erbaute im nergangenen Jafjre in SUtborf für bie bort roet=
lenben patres, roelche Seiter ber 3?antonsfcl)uIe finb, ein ißrofefforenhaus.

Jn SRariaftein lag nach ber Aufhebung alles im argen. Sie batnalige
iRegierung hoffte bem Heiligtum ben Sobesftoh uerfetjt gu haben unb
intereffierte fid) beshalb roenig um bie ©ebäulid)keiten, bie fo bem 3erfaII
preisgegeben roaren. Ss rourbe bitter menig ausgegeben für ben Unter=
halt ber ^loftergebäulichkeiten.

Sie gurückgebliebenen ißatres jebod), bie bie SBallfahrt beforgten,
konnten, nad)bem fie fich etroas non ber tiefen Sepreffion, bie bie Mofter=
aufhebung in ihren Seelen heroorgerufen, erholt hatten, nid)t gufehen,
mie bas ©otteshaus immer mehr bem 3erfaII entgegenging. Sie fuchten
roohltätige Spenber, welche gerne mithalfen, bas Heiligtum ber Stutter
©ottes gu retten.

3uerft rourbe roie geroohnt bie ©nabenkapelle in Singriff genommen,
im Jahre 1887 burd) ben bamaligen Superior P. Heinrich §iirbi. See-

lange finftere ©ang gur Capelle rourbe hell unb gut gangbar gemadp.
Jn ber ©nabenkapelle gab es neue Jenfter unf, Später eine neue Orgel.
§ernad) rourbe bie 7 Sdpuergenkapelle renoniert, neu bemalt unb mit
einem ©etäfel oerfei)en; ferner rourben neue Jenfter eingefetgt unb bie
Sieben Sdjmergen SRariens in DReliefs bargeftellt. Sarauf rourbe bie St.
Jofefskapelle uerfchönert, ber alte, im Jahre 1828 erftellte Slltar, rourbe
1899 abgebrochen unb burd) einen neuen erfetgt. Jm gleichen Jahre be=

kam bie Capelle and) neue Jenfter. Sin Jahr barauf rourbe bie iReno=

nation ber gangen Äirdge in Singriff genommen. Sie Summe rourbe non
ebten Stiftern gufatnmengelegt, unb bie iRegierung lieh fid) herbei, bas
©erüftholg gur Serfügung gu ftellen unb bie Jaffabe gu reparieren. Son
biefer Jeit an, nahm bie iRegierung eine anbere Stellung ein; geigte mehr
Serftänbnis für bie Seblirfniffe bes ^lofters, unb lobenswert barf her=
norgehoben roerbcn, bah for allem in ben Ietgten Jahren biefes Serftänb=
nis unb bas Sid)beffernerftehen einen geroaltigen Jortfdjritt gemacht hat.

Ser grohe Sank für bie tRenonation ber Kirche non 1900 gehört roohl
weniger bem bamaligen Superior, als feinem treuen ÜRitarbeiter P. 2o=

reng Sfdjle, ber mit groher SJtüI)e unb SIrbeit, SRittel unb SBege fuchte
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Ein Jahr nach Leo Stöckli's Tod wurde das Kloster aufgehoben, im
Jahre 1874, und sein Nachfolger Karl Motschi konnte seine Bautätigkeit

in Mariastein nicht mehr entfalten, dafür aber in Delle, wo die
vertriebenen Mönche gastliche Aufnahme fanden. Dort erbaute er das neue
Kloster, fing in bescheidenem Rahmen an, und erlebte noch die Freude,
Kloster und Kirche und Umfassungsmauer fertiggestellt zu sehen. Seinem
leiblichen Bruder und Nachfolger in der Abtswürde, Abt Vinzenz Motschi,
war es vorbehalten, die zweite Klosteraufhebung mitzumachen. Wieder
mußten die Mönche den Wanderstab ergreifen, und es war keine kleine
Aufgabe für Abt Vinzenz, sie in den schweren Zeiten zusammenzuhalten
und das Kloster zu retten.

Ein Bauabt von großem Format war Augustin Rothenflue, der für
die Klosterfamilie von Mariastein über der Stadt Bregenz das St. Gallus-
stift erbauen ließ mit einer prächtigen Kuppelkirche.

Der jetzige Abt Augustin Borer ließ in Bregenz eine große Gartenanlage

erstellen, renovierte und vergrößerte die dortigen Oekonomiege-
bäude und erbaute im vergangenen Jahre in Altdorf für die dort
weilenden Patres, welche Leiter der Kantonsschule sind, ein Professorenhaus.

In Mariastein lag nach der Aushebung alles im argen. Die damalige
Regierung hoffte dem Heiligtum den Todesstoß versetzt zu haben und
interessierte sich deshalb wenig um die Gebäulichkeiten, die so dem Zerfall
preisgegeben waren. Es wurde bitter wenig ausgegeben für den Unterhalt

der Klostergebäulichkeiten.
Die zurückgebliebenen Patres jedoch, die die Wallfahrt besorgten,

konnten, nachdem sie sich etwas von der tiefen Depression, die die Kloster-
aufhebung in ihren Seelen hervorgerufen, erholt hatten, nicht zusehen,
wie das Gotteshaus immer mehr dem Zerfall entgegenging. Sie suchten
wohltätige Spender, welche gerne mithalfen, das Heiligtum der Mutter
Gottes zu retten.

Zuerst wurde wie gewohnt die Gnadenkapelle in Angriff genommen,
im Jahre 1887 durch den damaligen Superior U. Heinrich Hürbi. Der
lange finstere Gang zur Kapelle wurde hell und gut gangbar gemacht.

In der Gnadenkapelle gab es neue Fenster und später eine neue Orgel.
Hernach wurde die 7 Schmerzenkapelle renoviert, neu bemalt und mit
einem Getäfel versehen! serner wurden neue Fenster eingesetzt und die
Sieben Schmerzen Mariens in Reliefs dargestellt. Darauf wurde die St.
Josefskapelle verschönert, der alte, im Jahre 1828 erstellte Altar, wurde
1899 abgebrochen und durch einen neuen ersetzt. Im gleichen Jahre
bekam die Kapelle auch neue Fenster. Ein Jahr darauf wurde die
Renovation der ganzen Kirche in Angriff genommen. Die Summe wurde von
edlen Stiftern zusammengelegt, und die Regierung ließ sich herbei, das
Gerüstholz zur Verfügung zu stellen und die Fassade zu reparieren. Von
dieser Zeit an, nahm die Regierung eine andere Stellung ein; zeigte mehr
Verständnis für die Bedürfnisse des Klosters, und lobenswert darf
hervorgehoben werden, daß vor allem in den letzten Iahren dieses Verständnis

und das Sichbesserverstehen einen gewaltigen Fortschritt gemacht hat.
Der große Dank für die Renovation der Kirche von 1990 gehört wohl

weniger dem damaligen Superior, als seinem treuen Mitarbeiter Lo-
renz Eschle, der mit großer Mühe und Arbeit, Mittel und Wege suchte
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unö fanö, bie IRenooation glücklich roeiter gu fiteren. 5m 5al>re 1909 liefe
ber (Superior P. 2eo ïfeiiring eine neue Orgel erftellen mit 63 JRegiftern.

5Rad)bem 1925 non ber ^Regierung ein neuer ©tockenftuhl unb oon ber
SBallfafertsIeitung elehtrifcfee 2äutmafd)inen unb eine neue ©loche ange=
fdjafft roorben roaren, nadjbem ferner 1929 bie beiben Seitenaltäre, bie
ben Slick in ben ©hör fefer beeinträd)tigt hatten, roeggefcfeafft roorben
roaren, unb man bas ©horgitter ergängt unb groei neue Seitenaltäre auf*
geftellt hatte, roartete bie Kirche nur nocfe auf bie Slusmalung, bie bann
in ben SBintern 1931—1932 unb 1932—33 glücklich nollenbet rourbe. ©in
5ahr fpäter folgte bie IRenooation ber Sorhalle unb ber Sahriftei, foroie
beren Seroollftänbigung in ber 3ofefs=, St. Senebikts= unb St. ©ertrubero
hapelle.

So arbeiteten bie Senebiktiner in SRariaftein roährenb 300 3ahretl
an ber Serfdjönerung unb Sergröfeerung ihrer geliebten £>eimat. Surd)
keine Sd)ickfalsfd)läge liefeen fie fid) abhalten, fonbern fingen immer
roieber mit neuem 2Rut an, um ©ott unb feiner SRutter eine roürbige
SBohnftätte gu bereiten; immer roaren fie ber SRatjnung bes hl- Orbens=
ftifters eingebenk: Stuf bafe in allem ©ott oerherr!id)t roerbe.

P. SB il lib a Ib.

Die Wallfahrtstätigkeit
Stach öer SReformation hatte ber Sßallfahrtspriefter im Stein burd)

feinen ©ifer bie SBallfahrt ftark gehoben, aber trofebem blieb SRariaftein
ein kleiner SBallfahrtsort. ©rft als bie Senebiktinermönche, aus bem
Seinroiler Klofter im einfamen Süffeltal, herkamen unb bie Söallfahrt
übernahmen, kam Schroung unb 2eben hinein. 5n bem URafee, als fich bas
Klofter hob, entroickelte. fid) aud) bie Sßallfahrt gu immer fd)önerer Slüte
unb bie 3Qhl ker Sßilger flieg gufeijenbs. Unter ihnen roaren gar oiele,
bie nicht allein kamen, um Sank gu fagen für SBohltaten, bie fie in
fchroerer 3eit burd) bie giirbitte ber feligften Jungfrau erhalten halten,
fonbern oiele kamen aud), um Unterricht unb Stärkung im ©lauben gu
fuctjen. Unb es roaren nicht blofe Katholiken, bie, irre geroorben am
©lauben, SRat unb Seiehrung fanben, fonbern auch eine grofee Singahl
foldjer, bie aufeerhalb ber Kirche geboren, im ftillen Klöfterlein ben roah=
ren ©lauben fanben unb bie Sereinigung mit ber ÏRutterkirdje. ©in alter
Serid)t gibt bie 3Qf)I ker Konoerfionen in ben 3ahren 1640—1814 auf
faft 1500 an.

$ür bie „©elübbetafeln", bie gum Sank für hier erlangte ©naben
in ber Kirche aufgehängt rourben, roar halb kein IRaurn mehr gu finben
unb bas 2öaIlfahrtsard)io füllte fid) mit beglaubigten Seriellen über gang
rounberbare ©nabenerroeife. Sas oon P. ^Dominikus ©ink im fgahre 1693

gefd)riebene Sßunberbud) oergeid)net 276 rounberbare Teilungen unb
gülfeertoeife ber ÏRutter ©ottes. — Sie ©elübbetafeln rourben anläfelid)
ber Kirdjenrenooation meiftens entfernt. £>eute finb nur nod) bie haupt=
fäd)Iid)ften unb roertoollften in ber Sorhalle aufgehängt, unb folche, bie m
neuerer unb neuefter 3eit geftiftet rourben. ÏRarmorne finb angebracht
im ©ang gur ©nabenkapelle unb in ber Kapelle felbft.
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und fand, die Renovation glücklich weiter zu führen. Im Jahre 1909 ließ
der Superior Leo Thüring eine neue Orgel erstellen mit 63 Registern.

Nachdem 1920 von der Regierung ein neuer Glockenstuhl und von der
Wallfahrtsleitung elektrische Läutmaschinen und eine neue Glocke
angeschasst worden waren, nachdem ferner 1929 die beiden Seitenaltäre, die
den Blick in den Chor sehr beeinträchtigt hatten, weggeschafft worden
waren, und man das Chorgitter ergänzt und zwei neue Seitenaltäre
ausgestellt hatte, wartete die Kirche nur noch auf die Ausmalung, die dann
in den Wintern 1931—1932 und 1932—33 glücklich vollendet wurde. Ein
Jahr später folgte die Renovation der Vorhalle und der Sakristei, sowie
deren Vervollständigung in der Josefs-, St. Benedikts- und St. Gertrudenkapelle.

So arbeiteten die Benediktiner in Mariastein während 300 Iahren
an der Verschönerung und Vergrößerung ihrer geliebten Heimat. Durch
keine Schicksalsschläge ließen sie sich abhalten, sondern singen immer
wieder mit neuem Mut an, um Gott und seiner Mutter eine würdige
Wohnstätte zu bereiten: immer waren sie der Mahnung des hl. Ordensstifters

eingedenk: Aus daß in allem Gott verherrlicht werde.

Willibald.

Die ^aliiskftztstiglceit
Nach der Reformation hatte der Wallsahrtspriester im Stein durch

seinen Eifer die Wallfahrt stark gehoben, aber trotzdem blieb Mariastein
ein kleiner Wallfahrtsort. Erst als die Benediktinermönche, aus dem
Beinwiler Kloster im einsamen Lüsseltal, herkamen und die Wallfahrt
übernahmen, kam Schwung und Leben hinein. In dem Maße, als sich das
Kloster hob, entwickelte sich auch die Wallfahrt zu immer schönerer Blüte
und die Zahl der Pilger stieg zusehends. Unter ihnen waren gar viele,
die nicht allein kamen, um Dank zu sagen für Wohltaten, die sie in
schwerer Zeit durch die Fürbitte der seligsten Jungfrau erhalten hatten,
sondern viele kamen auch, um Unterricht und Stärkung im Glauben zu
suchen. Und es waren nicht bloß Katholiken, die, irre geworden am
Glauben, Rat und Belehrung fanden, sondern auch eine große Anzahl
solcher, die außerhalb der Kirche geboren, im stillen Klösterlein den wahren

Glauben fanden und die Vereinigung mit der Mutterkirche. Ein alter
Bericht gibt die Zahl der Konversionen in den Iahren 1640—1814 auf
säst 1500 an.

Für die „Gelübdetafeln", die zum Dank für hier erlangte Gnaden
in der Kirche aufgehängt wurden, war bald kein Raum mehr zu finden
und das Wallfahrtsarchiv füllte sich mit beglaubigten Berichten über ganz
wunderbare Gnadenerweise. Das von U. Dominikus Gink im Jahre 1693

geschriebene Wunderbuch verzeichnet 276 wunderbare Heilungen und
Hilfeerweise der Mutter Gottes. — Die Gelübdetafeln wurden anläßlich
der Kirchenrenovation meistens entfernt. Heute sind nur noch die
hauptsächlichsten und wertvollsten in der Vorhalle ausgehängt, und solche, die in
neuerer und neuester Zeit gestiftet wurden. Marmorne sind angebracht
im Gang zur Gnadenkapelle und in der Kapelle selbst.
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